aus:
Comenius-Institut, Deutscher Katechetenverein, Gesellschaft für Religionspädagogik (Herausgeber):
Handbuch Religionsunterricht an berufsbildenden Schulen, Gütersloher Verlagshaus 1997; S. 200ff.


Entwicklungen im beruflich-fachlichen Unterricht und ihre Konsequenzen für den BRU 

BS und beruflich-fachlicher Unterricht in historischen Linien

BS stehen sowohl in der historischen Entwicklung als auch von der Schülerzahl her im Zentrum der BBS. Als Teilzeitschulen kommt den BS in der dualen Berufsausbildung eine wichtige Aufgabe zu. Die verkürzte Formel der „Arbeitsteilung“ lautet: Der Betrieb vermittelt die Praxis und die BS die Theorie der Berufsausübung.

Tatsächlich sind die Aufgaben in der Berufsausbildung keineswegs so einfach aufzuteilen. Die Geschichte der Berufserziehung läßt keinen Zweifel daran, daß die BS neben der Gewerbeförderung auch die Fortführung der Volksschulbildung als eine Wurzel ausweisen (Bonz 1994, S. 459, S. 508). Die ersten BS hatten nämlich ebenso wie ihre Nachfolger Schulfächer, die weniger mit spezieller Berufstheorie als mit allgemeinen Kulturtechniken und der Fortführung von Elementarbildung zu tun hatten. Gerade dies war die ursprünglich notwendige Ergänzung der betrieblichen Berufsausbildung; die Berufstheorie im speziellen Sinn spielte erst später in berufsbezogenen Unterrichtsfächern eine wichtige Rolle. Allgemeine oder allgemeinbildende Unterrichtsfächer sind somit in BBS älter als beruflich-fachlicher Unterricht, der eine relativ junge Aufgabe der BS verkörpert und sich aus allgemeineren Aufgaben entwickelte. (( Boge/Weidinger; Schweitzer)

Angesichts dieser Vorgeschichte der BS verwundert es nicht, daß Blättner in seiner „Pädagogik der Berufsschule“ den beruflich-fachlichen Aspekt zwar an erste Stelle stellte, aber durch drei weitere Aufgaben relativierte, die „zugleich und mit“ der ersten Aufgabe gelöst werden müssen:

„I.
Die realistische Aufgabe: Tüchtigkeit ...

II.
Die politische Aufgabe: Verantwortlichkeit ...

III.
Die humanistische, musisch-gesellige Aufgabe: Urteilsfähigkeit und Empfänglichkeit ...

IV.
Die religiöse Aufgabe: Gewissen und Glauben“ 

(Blättner 1958, S. 97ff.).

Beruflich-fachlicher Unterricht in BS hat somit Wurzeln in den allgemeinen Zielen, die zunehmend weniger vom Lernort Betrieb wahrgenommen werden. Doch vermittelt dieser Unterricht heute vor allem spezielle Berufstheorie, ohne die heute die Ausbildung, insbesondere in technologisch hochentwickelten Berufen, nicht gelingen kann.

Die Entwicklung des beruflich-fachlichen Unterrichts

Die Ziele der Berufsausbildung lassen sich im Anschluß an Lipsmeier in der Spannweite zwischen beruflicher Tüchtigkeit und beruflicher Mündigkeit verorten (Abb. 1; Lipsmeier 1982, S. 30).

Wenn man, wie in dieser Darstellung, von Aspekten der Allgemeinbildung absieht, so konzentrierten sich früher die Ziele beruflich-fachlichen Unterrichts in BS allein auf berufliche Tüchtigkeit. Eine solche Akzentuierung ermöglichte dann die schlagwortartige Zielformulierung, der Lernort Betrieb solle das „Was“ und „Wie“ der Berufsausbildung vermitteln, während die Berufsschule das „Warum“ hinzufügen müsse. Analog zur Fertigkeitsvermittlung in den Betrieben hatte die Kenntnisvermittlung in der Teilzeit-BS zu erfolgen. Die sogenannte didaktische Parallelität forderte eine solche, möglichst auch zeitlich abgestimmte Arbeitsteilung im dualen System der Berufsbildung. 

Schaubild 2: Ziele der Berufsausbildung
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Methoden im beruflich-fachlichen Unterricht

Traditionell stand die Kenntnisvermittlung als Ziel des beruflich-fachlichen Unterrichts eindeutig im Vordergrund. Als angemessen mußten die bewährten Methoden des Frontalunterrichts gelten. In der Weiterentwicklung der Methoden des darbietenden und fragend-entwickelnden Unterrichts wurde die programmierte Unterweisung als Perfektionierung gesehen. Die Orientierung am Ziel der beruflichen Tüchtigkeit führte zu lehrerzentrierten Unterrichtsformen (Bonz 1987, S. 86).

Die Entwicklung der Fachdidaktik und analog dazu der methodischen Realisierung des beruflich-fachlichen Unterrichts blieb zunächst auf jenem Entwicklungsstand stehen, der in allgemeinbildenden Schulen mit der Reformpädagogik überwunden werden sollte. Im Hintergrund stand hemmend jene unternehmerische Zielsetzung, die mit den Auszubildenden bzw. den Lehrlingen im Betrieb verbunden wurde: Sie sollten den Nachwuchs an qualifizierten Arbeitskräften sicherstellen. Die Arbeitssituation, in der auf Anforderung Arbeitsleistungen zu erbringen waren, bot keinen Raum für Selbstbestimmung der Arbeitnehmer - warum sollte dann die Lernsituation in der BS nicht analog dazu fremdbestimmt sein?

Die Zielorientierung des Unterrichts fand später im Zusammenhang mit der „Curriculum-Woge“ im Sinne der Präzisierung von Lernzielen und der Formulierung von „lehrersicheren“ Unterrichtsvorgaben auch in BS Resonanz, was den traditionellen Unterricht bestärkte. Die vorherrschende Konzeption des Unterrichts in BS blieb linear zielgerichtet und expositorisch. 

Überlegungen zur Entwicklung beruflicher Mündigkeit ließen die traditionellen Methoden des beruflich-fachlichen Unterrichts jedoch problematisch erscheinen. Auch die Diskussion um sogenannte Schlüsselqualifikationen führte zur Kritik am Frontalunterricht; man erinnerte sich daran, daß die gesamte Palette der methodischen Möglichkeiten, die die allgemeinen Schulen entwickelt hatten, ebenso für BS zur Verfügung stand. (( Bader; Henn)

Die Forderung nach einer Demokratisierung der Betriebe unterstützte auch Bestrebungen, der SR-Selbsttätigkeit im beruflich-fachlichen Unterricht mehr Raum zu geben. Auf der Ebene der Sozialformen wurden Gruppenunterricht und Unterrichtsgespräch (( Autschbach: Gruppenarbeit) auch für Fachkundeunterricht usw. erwogen. Im Bereich der Didaktik wurde die Frage der allgemeinen Lernziele aufgegriffen und z.B. die Vermittlung sozialer Kompetenz gefordert (Deutscher Bildungsrat 1970, S. 86-87; Bonz 1974).

Anstelle der geschlossenen, linear zielgerichteten Vorgehensweise fanden zunehmend offene Konzeptionen, die den Unterricht von Lernaufgaben statt von Zielen her strukturierten (Bonz 1987, S. 91; Schelten 1994, S. 152), und entdecken-lassendes Lernen Eingang in die BS. Auch spezifische, offene Konzeptionen für beruflich-fachlichen Unterricht wurden vorgeschlagen (Bonz 1996, S. 50).

Die Gegenposition zum traditionellen beruflich-fachlichen Unterricht in BS wurde schließlich deutlich im handlungsorientierten Unterricht (Kaiser 1987; Czycholl 1996) und in „mehrdimensionalen Lehr- und Lern-Arrangements“ (Achtenhagen/John 1992). Mit dieser didaktisch-methodischen Entwicklung des beruflich-fachlichen Unterrichts in BS vollzog sich ein Wandel, der den RU berühren mußte. 

RU und beruflich-fachlicher Unterricht

Hinter der didaktischen Entwicklung, die umrissen wurde, steht eine Veränderung des Menschenbildes, das didaktisch-methodischen Entscheidungen zugrunde liegt. Mit dem Menschenbild verbinden sich Annahmen darüber, wie der Mensch lernt bzw. lernen kann. Damit verbunden sind aber auch Annahmen über den Sinn des Lernens bzw. darüber, warum der Mensch lernt oder lernen soll. 

Den prinzipiellen Zusammenhang zwischen Menschenbild und Methode im Unterricht veranschaulicht die Skizze in Abb. 2 (Bonz 1987, S. 88). Dabei soll die Interdependenz zwischen den verschiedenen Ebenen deutlich werden. Diese Darstellung impliziert die These, daß methodische Entscheidungen bewußte Annahmen oder unbewußte Theorien bezüglich des Menschenbildes umgreifen. Deshalb müssen Veränderungen in der Auffassung vom Menschen zu methodischem Wandel führen. Andererseits signalisieren Veränderungen in der methodischen Auffassung ein verändertes Menschenbild.

Schaubild 3: Methodische Entscheidungen und Menschenbild
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Die Frage nach dem Bezug des beruflich-fachlichen Unterrichts zum RU in BS stellt sich damit in folgender Weise: Inwieweit hat sich das Menschenbild, das dem beruflich-fachlichen Unterricht zugrundeliegt, dem religiösen Menschenbild angenähert? 

Diese Formulierung geht von der Auffassung aus, daß dem RU ein „menschlicheres“ Bild vom Menschen zugrundeliegt als dem traditionellen beruflich-fachlichen Unterricht in BS, der dem Ziel einer Zurüstung von Arbeitskräften entsprechend der betrieblichen Qualifikationsanforderungen diente. Von seiten der Berufs- und Wirtschaftspädagogik kann nicht geklärt werden, welches Menschenbild dem RU zugrundeliegt. Belegbar ist nur, daß sich in den letzten Jahren eine Veränderung des beruflich-fachlichen Unterrichts vollzog in Richtung auf ein Menschenbild, das geprägt wird durch Selbstbestimmung und durch die Bildung des Menschen (Müllges 1967; Späth 1981). 

Allerdings führt diese Entwicklung dazu, daß RU nicht mehr - wie früher - kompensatorische Aufgaben zu einer einseitigen beruflichen Qualifizierung wahrnehmen muß, sondern daß Synergieeffekte bezüglich eines gemeinsamen Ziels entstehen. So können sich RU und beruflich-fachlicher Unterricht in BS nicht nur ergänzen, sondern auch didaktisch stützen.
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